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Das Heroldsbuch des Bergischen Hubertus-Ritterordens und das 

Wappen der adligen Familie „von Lohmar“
Berichtigungen und Ergänzungen – LHBl. Heft 30, Nov. 2016

von Hans Dieter Heimig
Seite 9, mittlere Spalte, letzte Zeile, Anmerkung 9 erweitern um: siehe auch Kurt Niederau, Bonner Geschichts-
blätter, Bd. 30, Bonn 1978, Seite 45, „Der 2. Name ist also der mütterliche, der 3. der von Vaters Mutter, der 
4. der von Mutters Mutter usw.“

Seite 12, rechte Spalte, 2. Absatz, sechstuntere Zeile, Anmerkung 26 erweitern um: siehe auch SUB, 2. Band, 
Nr. 564 vom 21.5.1501, Seite 319ff.

Seite 13, rechte Spalte, unterer Abschnitt, 5. Zeile, Anmerkung 14 erweitern um: Der Bachhof wird schon in 
der Liste des Rittergerichts zu Opladen vom 27.7.1612 als „landtagsfähig“ angegeben (LHBL Heft 22, Nov. 
2008, Heinrich Hennekeuser, Die Burg Lohmar und ihre adligen Besitzer von Reven, Seite 31, rechte Spalte, 
2. Absatz).

Seite 16, linke Spalte, 2. Abschnitt. Ab Zeile 6 muß es heißen: zum Haus (12, Nr. 559), der auch als Besitzer 
des Hauses Lohmar beim Waldgeding 1501 anwesend war. (Den Rest des Abschnitts streichen).

Seite 16, am Ende von Abschnitt 3 (Johann von Zweiffel jun. starb zwischen 1543 und 1548) anfügen.

Seite 16, der 4. Abschnitt muss beginnen mit: Jutta von Plettenberg hatte nach 1463 Johann von Zweiffel sen. 
aus Troisdorf geheiratet. Er starb nach dem 6.3.1489. Sie hatte mit ihm zwei Söhne,.........

Seite 18, 2.: Johannes de Lochtmere ist sicherlich kein "von Lomere", sondern eher ein "von Lochmere“ 
aus Leuchtenberg bei Düsseldorf-Lohausen; siehe Dr. Heinrich Dittmaier, Siedlungsnamen und Siedlungs-
geschichte des Bergischen Landes, ZBG, Band 74, 1956. Da schreibt er auf Seite 108, dass Erich Förstemann 
im „Altdeutschen Namenbuch“, Band 2, 2. Auflage, auf der Seite 119 Leuchtenberg und Lohmar durch-
einander wirft.

Seite 18, 11 a.: In „Geschichte der Pfarreien des Dekanates Königswinter“ von German Hubert Christian 
Maaßen, Köln 1890, habe ich auf den Seiten 261 und 272 einen Volquinus de Lomere gefunen, der in einer 
Urkunde vom 24.5.1372 (Staatsarchiv zu Düsseldorf - heute Duisburg) als Pfarrer von Küdinghofen genannt 
wird.

Noch Seite 18, 28a: Im Siegburger Urkundenbuch, Band 2, habe ich noch eine Urkunde gefunden, die im 
Register dieses Bandes nicht aufgeführt ist, in der „Andreas von Lohmar“ genannt wird: 8.12.1400 Andreas 
von Lohmar wird bei dem Streit zwischen den aufrührerischen Bürgern der Stadt Siegburg und dem Abt 
Pilgrim vom Drachenfells mit noch zwei Freunden als Schiedsrichter gewählt. (SUB 2, Nr. 12)

Seite 19, 37: Auch Alexander Bernhard von Lohmer ist kein „von Lomere“ weil die Familie „von Lohmer“ 
(auch „von Lümmer“ genannt) ein anderes Wappen hat (Schwarzer Geharnischter mit schwarzer Hellebarde 
in der rechten Hand in goldenem Feld), siehe: Die genealogisch-heraldische Sammlung des Kanonikus Joh. 
Gabriel von der Ketten in Köln, bearbeitet von Herbert M. Schleicher, Band 3, Seite 449.

Seite 27, Bei 8. Muss das viertletzte Wort nicht ummde? Sondern munde heißen.
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Ley um 1530, 1644 „guett zu 
Schachenauwell“ (Henseler, 59 f, 
80)

Wohnstättenname s. II b) Von- Ley-
Straße für jemand, der an einem 
Felsen, Schieferfelsen wohnte, zu 
mhd. leie = Fels, Stein, Schiefer(ge-
stein). Neben vielen anderen 
Deutungsmöglichkeiten (z.B. 
patronyme Ableitung von Eligius 
oder Herkunftsname, Duden FN) 

ist wegen des rheinischen Schiefer-
gebirges die Deutung als Wohn-
stättenname wohl auch für aus 
dem Bergischen Land stammende 
Namensträger zutreffend.

Zur Geschichte der Familie Ley 
s. Hartmut BENZ: Genealogische 
Skizzen zur Geschichte der Familie 
(von) Ley zu Honsbach in: Heimat-
blätter des Rhein-Sieg-Kreises. Jg. 
80. 2012. S. 164-185; W. Günter 

HENSELER: Bausteine zur 
Geschichte des bergischen Zweiges 
des Geschlechtes Henseler und 
seiner Sippenkreise 1500 – 1700. 
Bd. II, 4.1 – 4.6. Kierspe Stand 
2016. S. 20ff und 59ff (Manuskript); 
Rudolf LANG: Die Familie Ley / 
von Ley zu Honsbach. Ein Überblick 
in: Lohmarer Heimatblätter. H. 30. 
2016. S. 42-56

Ergänzung zum Artikel „Die Familie Ley / von Ley zu Honsbach“
Lohmarer Heimatblätter, Heft 30, Nov. 2016

von Rudolf Lang

 
Exkurs: Ergänzung zu meinem oben genannten Beitrag in den Lohmarer Heimatblättern 30.2016.
Aus der Literatur zur Familie Ley in Honsbach habe ich die überwiegend vertretene Meinung, so zuletzt Benz 
(s.o), übernommen, dass die Herkunft ihres Honsbacher Stammvaters Heinrich Ley (um 1460/1480-1543) 
ungeklärt sei und eher auf Haus Ley im oberbergischen Holpe (Morsbach) verweist als auf die Familien von 
Neuhoff und von Neuhoff gen. Ley (Bellingroth), trotz des ähnlichen Wappens beider Familien: 3gliedrige 
Kette und abwechselnd schwarze und silberne Federn auf dem Helm bei der Familie von Neuhoff, bei den 
von Neuhoff gen. Ley wurde Schwarz durch Blau ersetzt, und bei den Ley ist die Kette viergliedrig und die 
Federn abwechselnd blau und weiß. Teile der Familie Ley haben aber ein dem Namen angepasstes Wappen 
mit 3 rautenförmigen Schieferplatten (Leien). W. Günther Henseler zitiert in seiner oben angegebenen Unter-
suchung (S. 20 f) die Trauzeugen im 1551 geschlossenen Ehevertrag von Heinrichs Sohn Johann (um 1520 

– um 1585/86) und Katharina Rode: Volmar von der Leyen, Joisten Lüningh (die Familie besaß seit Mitte des 
16. Jahrhunderts Burg und Güter in Honrath, danach waren die Neuhoffs gen. Ley für kurze Zeit Herren in 
Honrath), Lutter von der Leyen u.a. Henseler schließt die Möglichkeit nicht aus, „dass Volmar mit dem um 1525 
in Siegburg tätigen Volmar v. Neuenhove gt. Ley, 1527 Amtmann, identisch war“ und „entweder ein Bruder 
Heinrichs oder Johann Leys - oder beide, Volmar und Heinrich, Brüder Johann Leys waren“. Dass Heinrich 
und Johann Brüder gewesen sein sollen, würde allerdings den allgemein belegten Tatsachen und seiner eigenen, 
wenige Zeilen zuvor geäußerten Behauptung widersprechen, dass Johann Heinrichs Sohn war und Elisabeth 
Schelten das Gut Honsbach an ihre beiden Kinder, Anna Korte aus erster Ehe und Johann Ley aus zweiter 
Ehe mit Heinrich Ley vererbte. Aus einer von Henseler zitierten Urkunde aus dem Jahr 1551 geht hervor, dass 
die von der Leyen zur Familie der von Neuhoff gen. Ley gehörten. Da verkauft ein Volmar v. dem Nienhofe 
gen. von der Leyen Anteile an seinem Hof in Friesdorf (S. 21). Henseler erwähnt an gleicher Stelle ebenfalls 
einen Kaufvertrag von 1575, in dem ein Wernher von Newenhof gnant Ley und ein Mauritz von der Leyen 
mit Ehefrau Margareth von Bellingraith demselben Johann Ley und seiner Ehefrau Katharina Rode Güter in 

„Breidschoss“, die vorher ein Engelbert von der Leyen innegehabt habe und die Wernher von Newenhof und 
sein Bruder Balthasar an sich gebracht hätten und schließt angesichts der im Umfeld Johann Leys häufigen 
Namen von Newenhof (Neuhoff) genannt Ley und von der Leyen auf eine Verwandtschaft beider Familien und 
eine eventuell illegitime, uneheliche Herkunft Heinrich Leys aus der Bellingrother Familie von Neuhof gen. 
Ley nicht aus – er gebraucht den Begriff „Bastard“ (S. 59 f) -, ohne stichfeste Belege vorweisen zu können, 
weshalb auch er die Meinung vertritt, dass Heinrich Leys „Herkunft noch im geschichtlichen Dunkel liegt“ (S. 
20). Henseler zieht auch die Möglichkeit in Betracht, dass Ley ausschließlich ein Wohnstättenname ist (s.o). 
Das könnte bedeuten, dass Heinrich bzw. Johann Ley als kleine Gutsherren adlige Trauzeugen wählten, um ihr 

„öffentliches Ansehen“ (Henseler) zu stärken, ihre eigene geringere Stellung aufzuwerten.
Von W. Günther Henseler stammt im Übrigen auch das von mir aus den Heimatblättern des Rhein-Sieg-Kreises 
78. 2010 übernommene Foto des Wappenfensters von Ley an der Neuhonrather Kirche.
Noch eine Korrektur in eigener Sache: Die am Ende meines Beitrags (S. 56) gemachte Bildunterschrift ist 
falsch. Sie entsprang einem kurzzeitigen Blackout. Vom Standpunkt der Aufnahme aus ist das Haus Ley nicht 
zu sehen. Es handelt sich um den Giebel eines Nachbarhauses.
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